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Cuno und LsnLsn
Der deutsche Plan.

Man sollte es nicht für möglich halten aber -es ist so:
Bier Jahre nach KrieMchluß tritt wieder einmal eine Konfe¬
renz in London zusammen , die sich mit der Kriegsentschädi¬
gung dem Schnldenausgleich und dem „endgültigen Frieden"
beschäftigen soll , die als Vorläuferin der Brüsseler Finanz¬
konferenz Beschlüsse fassen soll , von denen das politische
Schicksal Europas abhängk . And an dieser Londoner
Zusammenkunft ist Deutschland nicht be¬
teiligt.  Statt einer Einladung hat es eins befristete
Sühnenoke  erhalten , die bis zum 10 . Dezember , wenn
die verbündeten Zerren der Welt am Konferenztisch zu¬
sammensitzen , sozusagen im Vorzimmer schriftlich beantwortet
sein mutz.

Mit dieser in jedem Belang demütigenden Be¬
händ  l u n g, die noch dem dahingegangenen Kabinett Wirkh
zugedachk war , will sich die neue Regierung Cuno nicht ganz
und gar abfinden . Sie hat versucht , einen Weg ausfindig
zu machen , aus dem sich die deutsche Stimme vielleicht doch
noch vor die Londoner Konferenz bringen lässt . Man ging
folgendermaßen vor : Die Ferienpause des Reichstages , die
bis zum 4 . Dezember dauerte , wurde dazu benutzt , um einen
Plan auszuarbeiten , der daraus hinausläuft , mit den Ver¬
bündeten zu einer umfassenden Verständigung über die ge¬
samten Entschädigungsverpslichkungen Deutschlands zu ge¬
langen . Rn den Beratungen nahm zunächst nur der Reichs¬
kanzler , der Außenminister , der Aeichsslnanzminister und
der Reichswirtschafksminister teil . Hierauf wurden nackWe-
währtem Muster Wirtschafksführer hinzugezogen , uE die
Industrie für den Plan zu gewinnen . Merkwürdiger - aber
doch wohl zufälligerweise läuft der Plan auf eine Aus¬
ländsanleihe  von 20 Milliarden Eoldmark , also aus
dasselbe hinaus , was der Pariser „Temps " nach einem er¬
munternden Ellenbogensiotz Poincares kürzlich „verraten"
konnte . (Die Franzosen wünschen 15 Milliarden für Ent¬
schädigung , d. h. für sich, 5 Milliarden werden gnädigst für
die Festigung der Mark belassen .) Es ist derselbe Vorschlag,
der schon bei den Berliner Verhandlungen der Entschädi-
gungskommission eine Rolle spielte . Der Zinsendienst für
diese Anleihe sollte von der Industrie übernommen und ver¬
bürgt werden . Ausdrücklich sei aber hier vermerkt , datz die
Wirkschaftsführer , die Dr . Cuno  zu seinen Beratungen zu-
zog , nicht etwa als bestellte Vertreter der deutschen Industrie
dem Plan zustimmten oder gar selber den Vorschlag machten.
Es handelt sich vielmehr um einen Gedanken , den der be¬
kannte amerikanische Senator Mc Cormick  seinerzeit in
Berlin angeregt hat und auf dem der Reichskanzler weiker-
bauen will.

Und damit kommen wir auf die diplomatische Aufgabe,
die sich der Reichskanzler gestellt hak . Dr . Cuno will aus
dem Umweg über die amerikanischen Botschaften eine deut¬
sche Karte in London obgeben . Die europäische Welt hat
es in diesen Tagen mit Staunen erlebt , wie ' energisch der
amerikanische Botschafter in Italien , Mr . Child,  auf die
türkischen Verhandlungen in Lausanne Einslutz nahm . Eben¬
so überraschend wirkten die Erklärungen , die der amerika¬
nische Botschafter in London , Harvey,  mit Bezug auf du
bevorstehende Konferenz abgab . Kaum hakte sich die Ver¬
bandspresse von diesen Neuigkeiten erholt , da wurde be¬
kannt , datz drei amerikanische Botschafter : Harvey (Lon¬
don ), Fletcher (Brüssel ) und — Houghkon (Berlin)
in London zu einer Art Vorsitzung Zusammenkommen , um
dis Haltung der Vereinigten Staaten zu der Londoner
Tagung festzulegen . »Also eine Vorkonferenz . Mehr noch
— man sieht förmlich die erschreckten Gesichter der Pariser
Halbamtlichen — Mr . Houghkon hatte vor seiner Abreis«
eine eingehende Unterredung mit dem Reichskanzler Cunc
und dem englischen Botschafter d'Ab ernon. . Botschafter
Houghtvn reiste dann mit dem genannten Senator Mc
Conmck zu politischen Anssprachen nach Paris und dann
nach London . Der englische Botschafter d 'Abernon fuhr am
pleicyen ^. age nach der englischen Hauptstadt , um sich mü
--»onar Law zu besprechen . Es ist nicht schwer , aus dieser
Tatsachen eine aufsehenerregende Voraussage zu schmieden
was stcy mies auf der Londoner Konferenz an überraschen-
den Zwischenfällen ereignen wird . Aber die Stunde ist zr
ernst zu Permutungen . Nur das eine läßt sich annehmern
Wie rn Lausanne der amerikanische „Beobachter " plötzlich
zu einem sehr aktiven Teilnehmer wurde , so können auch ir
London allerhand Zeichen und Wunder geschehen . Reichs¬
kanzler Cuno , bereits unterstützt vom Außenminister Dr
Rosenberg , hak die kurze Zeit , die ihm zur Verfügung stand
genutzt , um nicht .« ur mit bayerischer Hilfe die Antwort au!
die Sühnenoke zustande zu bringen , sondern auch einen Steck
ins Brett der Londoner Konferenz zu seüen , mit d "in sich
hoffentlich im richtigen Augenblick ein diplomatischer Schacht
zug tun läßt . Anlatz zum Jubeln besticht nicht . Abe -- mm-
sollte das bescheidene Pflänzchen erster Hoffnung nickt --er-treten . —W

Achtstundentag und Mehrarbeit
Die Erkenntnis ist überall durchgedrungen , daß Deutsch¬

land aus den Ketten des sogenannten Friedensvertrags sich

niemals ohne Mehrarbeit mehr befreien kann . Das deutsche
Volk in seiner Gesamtheit wird mehr arbeiten müssen , nicht
nur , als es jetzt arbeitet , sondern überhaupt mehr , als freie
Völker zu arbeiten haben . Wie soll das aber gehen , wenn an
dem gesetzlich festgelegtsn achtstündigen Arbeitstag festge¬
halten wird ? . Hat die Forderung der Mehrarbeit nicht viel¬
mehr die Aufhebung des A -chtstundentags -Eesetzes zur Vor¬
aussetzung ? Wohl kaum . Alle einsichtigen Unternehmer sind
sich darüber klar , datz ohne freiwillige-  Bereitschaft der
Arbeiter zu Mehrleistungen ein Bruch mit dem' Achtstunden¬
tag ziemlich wertlos sein würde . Las wollte auch Reichs¬
kanzler Cuno  mit seiner Erklärung in der Propaganda¬
rede im Reichstag am 24 . November sagen , datz am Acht¬
stundentag grundsätzlich fcstznhalten sei. Wie kommen wir
aber trotzdem zu Mehrarbeit ? Darüber sind in letzter Zeit
mehrfach Vorschläge gemacht worden . Einer davon , der den
Leipz . N . Nachr . -aus industriellen Kreisen zugeht , scheint
wert zu sein , der Oeffcntlichkeit unterbrechet zu werden.

„Schon 1919 erklärten dis Volksvoauchrogtsn : Sozialis¬
mus ist Arbeit . Sie erkannten also sehr wohl , daß zur
Besserung unserer Lage angestrengte Arbeit notwendig ist.
Die breite Mass ; der handarbeitendcn Bevölkerung wehrte
und wehrt sich zum Teil auch heute noch gegen die Erkennt¬
nis , daß nach - dem verlorenen Kriege und seinem -außer¬
ordentlich starken Emerverbrauch nicht verminoerte , sondern
nur vermehrte Arbeit zum Wiederaufstieg führen kann . Aber
viele sehen noch in der Forderung nach Mehrarbeit nur d -e
„Pofitgier " des Unternehmers oder gar die Absicht der
„Knechtung " der Arbeiterschaft . Bei dieser Sachlage drängt
sich die Frage aus , ob es keine Möglichkeit gibt , die nmwen-
dige Mehrarbeit in eine Form Zu bringen , die einen solchen
Verdacht von vornherein ausschlietzt . Vekanmlich war eine
Hauptforderung der Revolution die , die Produktionsmittel
;u sozialisieren , und ein heftiger Kamps für und wider ist
in den ersten Jahren der Republik darüber cntbrannr ge¬
wesen . Eine Hauptgsfahr -.dar - Sozialisierung besteht darin,
daß der Wagemut des Unternehmers dem Unrernehmen
entzogen würde , und datz darunter dessen wirtschaftliche
Kraft erheblich leiden müßte . Wenn man nun versucht , die
Mehrarbeit mit dem Sozialisierungsgedanken in einen ge¬
wissen Einklang zu bringen , so dürfte vielleicht ein gang¬
barer Weg gefunden werden . In der Weise etwa , datz der
Reingewinn , der dem Unternehmen aus zwei Arbeitsstunden
über die normalen acht Stunden hinaus zuflietzt , restlos
an das Reich ab geführt wird.  Selbstverständlich
darf hier nur der Reingewinn genommen werden da der
Beanspruchung der Produktionsmittel durch die Mehrarbeit
entsprechende Abschreibungen und außerdem auch die ent¬
sprechende Verzinsung des in Betracht kommenden Teils des
Anlagekapitals gegenübsrstehen müssen . Die Arbeiter wür¬
den demnach den Reingewinn aus diesen zwei Stunden für
das Reich erarbeiten,  so baß sie ein Recht aut eine
entsprechende Gegenleistung haben . Diese bürst ? zweckmäßig
darin bestehen , daß der Arbeitsverdienst aus den Zwei Stun¬
den völlig steuerfrei  gelassen wird . La der Reingewinn
aus den 2 Stunden Arbeit genau wie die Steuern der
Reichskasse zuslieht , so hat diese Steuerfreiheit sine innere
Berechtigung.

Auf diese Weise würde erreicht werden , daß während
2 Stunden von 10 Arbeitstunden die sämtlichen Produktions¬
mittel für das Reich arbeiten , also praktisch zu 20 Prozent
sozialisiert sind . Die Initiative und der Geschäftsgeist des
Unternehmers bleiben dem Unternehmen erhalten , während
der Arbeiter einen erheblichen Vorteil daraus zieht , daß ihm
20 Prozent seines Einkommens steuerfrei bleiben . Dem Reich
würden auf diese Weise erhebliche Summen zufließen und
die Arbeiterschaft würde durch die Mehrarbeit und die
Steuerfreiheit dieser Mehrarbeit eins crhebl :a >e Einkom-
msnserhöhung erfahren . Die Erhebung des Reingewinns
für die Reichskasse aus den 2 Arbeitsstunden würde auch
verhältnismäßig einfach zu bewerkstelligen sein , indem 20
Prozent des der Steuer nachzuwsisenden Reingewinns von
jedem Unternehmer für de Reich besonders erhoben werden.
Dem Unternehmer er " '. st. da ihm Abschreibungen und
Verzinsung für die zwcst ' -llige  Arbeit seiner Produktions¬
mittel für die Allgemeinheit gewährleistet werden , keinerlei
Schaden an seinen Produktionsmitteln ."

Der WiederaufLest . der deutschen Kolonial-
geöiete in Rußland

In den letzten Monaten ist viel über den Hunger kii
Rußland geschrieben worden . Daß Hunderkkausende deut¬
scher Kolonisten dem Hunger und den Seuchen zum Opfei
fielen , ist bekannt : daß diese deutschen Siedler aber bis zurr
Jahr 1918 die fähigsten und wirtschafklich tüchtigsten Land¬
wirke des russischen Riesenreichs waren , wissen wir tu

Deutschland noch immer nicht . Nicht weniger als SS OM
Geviertkilometer Ackerland hatten die deutschen Bauern
— rund 2 Millionen an der Zahl — unker l en deutschen
Pflug gebracht , ein Gebiet so groß wie Baden , Hessen.
Württemberg und Sachsen zusammen . Sie konnten , selbst
bei der unmodernen , extensiven Wirtschaftsweise , die sie
übten , in einem Durchschnittsjahr rund 30 Mill . Doppel¬
zentner Weizen ernten , von denen etwa zwei Drittel aus
ihren Gebieten ausgesührt wurden . Es würde ein falsches
Bild geben , wollte man sich dies deutsche Land in Rußland
als ein geschlossenes vorstellen : denn nur das Wolga¬
geb  i e k stellt eine zusammenhängende Masse in Größe von
25 000 Gevierkkilomekern (Hessen und Baden ) dar , während
die anderen Kolonisten sich über ganz Südrußland in tausend
kleine und größere Sprachinseln ausgcsireut haben , die sich
von der Donaumündung in weitem Kranz bis zum K c su-
um das Schwarze Meer legten . Durch diese Zersplitterung
ist die nationale und wirtschaftliche Kraft der Kolonisten nur
schwer zusammensaßbar gewesen und sie hat es auch mit sich
gebracht , daß die deutschen Gebiete so unsäglich schwer unker
den Bürgerkriegen und der ans ihnen entstammenden
Hungersnot  gelitten haben . Mären sie eine feste Masse
gewesen , so hätten sie sich leichter und erfolgreicher ihrer
Haut wehren können . Wir können uns in einem von
Bolschewismus und Hunger versckonten La - " e darüber gar
keine Vorstellung machen , wie ungeheuerst H die Zerstörung
der wirtschaftlichen Güter ist.

Die deutschen Bauern in Rußland haben so gut wie
ihren gesausten Bielckestan 'd verloren . Die Kolonie Zückch
an der Wolga hatte z. N . im Jahr 1917 etwa 5000 Ein¬
wohner , die einen Viehbestand von rund 6200 Nrbe -tZpser-
den , 1750 Kamelen , 1800 Milchkühen und etwa 4070 Sstick
Jungvieh hakten . Heute besitzt die Kolonie , dis auf etwa
2800 Seelen z'msickaegangcn ist , nur noch 80 Pferde , 10
Kamels , etwa 35 Kühe : das Ir - gviek», Schweine , Schass,
Ziegen usw . sind alle verschwunden . Bon den 1- 0 Dresck-
und 250 Mähmaschinen ist kein Stuck mehr da . So überall.
Der viele Hunderttausend Stück zählende gntrassige Pserde-
bestand der Wolgnkolonien ist auf etwa 3 Prozent herabge-
mindert , ebenso Kühe und Kamele . Die Bauern haben also
ihre gesamten Arbeitstiere verloren . Dis vielen Dresch -, Sä -,
Mäh - und sonstigen landwirtschaftlichen Maschinen , die zum
großen Teil aus Deutschland bezogen wurden , aber auch die
eimachen landwirtschaftlichen Geräte , Hausgeräte , Kleider
und Schuhe wurden zum größten Teil von den plündernden
roten „Fretyeitsvrtngern " geraubt oder zerstört , der Nest
mußte im vorigen Winter gegen Lebensmittel eingetauscht
werden.

Die Folgen dieses gänzlichen Mangels sind klar . Wo Ar¬
beitstiere , Maschinen und Gerate fehlen , da kann selbst bei
größtem Fleiß und paradiesischer Fruchtbarkeit kein Korn
wachsen . Aus dem letzten Bericht des Vertreters vom Deut¬
schen Roten Kreuz , Dr . Otto Fischer,  entnehmen wir fol¬
gende Mitteilungen : Es muß zunächst gesagt sein , daß von
den Bauern im vergangenen Jahre geradezu Uebermensch-
liches geleistet worden ist . Daß es möglich war , unter den da¬
mals obwaltenden Verhältnissen mit dem so außerordentlich
verminderten Viehbestand und selbst fast verhungernd , eine
Aussaat zu machen , daß der von der Regierung zur Ver¬
fügung gestellte Samen seiner eigentlichen Bestimmung zuge¬
führt wurde und in einem geringen Teil zur Verfügung ver¬
wendet wurde , ist eine solche Leistung , daß man sie nur glau¬
ben kann , wenn man sie sieht . Stellt man sich vor , daß Men¬
schen , die 6 bis 7 Monate hindurch keinen Bissen Brot gesehen
haben , sondern sich von Kartoffeln und Kürbisschalen , die sie
allzuoft von den Misthaufen nahmen , von krepierten Tieren,
Steppengras und noch schrecklicheren Sachen , genährt haben;
dann einige Wochen hindurch täglich ein Pfund Mais be¬
kamen , die sittliche Kraft aufbringen , das Saatgetreide nicht
zu essen , obwohl ihnen der Hunger in den Einge - eiden wühlt,
nur dann kann man ermessen , was diese Mens « zu leisten
vermögen ünd dann kann man auch ruhig behaupten , daß
diese deutschen Bauern es verdient haben , aus jeden Fall ge¬
rettet zu werden.

Es ist eins schwere Ausgabe , in das russische Chaos Ord¬
nung zu bringen . So gut wie alle führenden Wirtschaftler
haben sich darüber die Pöpse zerbrochen . Viel ist nicht dabei
herausgekommen , vielleicht deshalb , weil theoretische Er¬
wägungen allein nicht zum Ziel führen , sondern auch Herz
und Mut dazu gehöre ;:. Eine der wichtigsten Teilaufgaben
der Wiederherstellung Rußlands , an dem Deutschland als Ab¬
satzgebiet für die deutschen industriellen Erzeugnisse ein
dringendes Interesse hat , ist der Wiederaufbau der deutschen
Kolonistengebiete , die — und das darf nie vergessen werden
— bestes Weizenlanb  sind und imstand wären , den:
russischen Reich so gut wie allen Weizen zu liefern , den dieses
zur Volksernährung einzuführen gezwungen ist . Diese Teil¬
aufgabe ist verhältnismäßig leicht zu bewältigen , weil das
deutsche Element unglaublich zäh und arbeitswillig ist und so¬
bald man ihm nur einigermaßen zur Hilfe kommt , sich wieder
aus seine eigenen Füße stellen wird.

Mit der bisher gepflegten Hnngerhilfe kann Rußland, .be¬
sonders aber die deutschen Gebiete , nicht gerettet werden , da'
ist die Meinung aller , die in der Hilfsarbeit stehen . S ' s Hilst
wohl Menschen am Leben erhallen , und ist deshalb sei
segensreich . 'Wird aber nickt gleichzeitig der W irtschafte-
körper,  aus dem diese Menschen leben müssen , wieder R -



gestellt, so können die Menschen nie wieder selbständig weroen.
Den deutschen Bauern muß mit Arbeitsvieh, landwirt¬

schaftlichen Maschinen und Geräten und allem anderen Haus¬
rat geholfen werden, da sie nur dadurch die Möglichkeit er¬
halten, ihre Landwirtschaft wieder aufzurichten. Dr. Fischer
schreibt: Wäre Vieh genug vorhanden, dann wäre die Er¬
holung der Kolonien und ihre Rückkehr zum früheren Wohl¬
stand nur eine Frage der Zeit. Vieh oder Ersatz desselben,
Motorpflüge usw. sind das Geheimnis, das dieses Land von
neuem der Kultur erschließt. Mit allen Mitteln suchen die
Bauern selbst an die Lösung dieser Frage heranzugehen, sie
kaufen Tiere, soviel sie eben nur können, aber die geringe
Ernte muß zur Beschaffung von so vielem reichen, neben dem
eigenen Lebensunterhalt müssen Kleider gekauft, Geräte an¬
geschasst, das Haus ausgcbesscrt werden. Und doch hat in
vllen Dörfern der Viehbestand zugenommen und die außer¬
ordentlich gute Heuernte — viele Bauern haben aus 2 Jahrc
Wehfutter in der Scheune — macht auch die Anschaffung
möglich.

In Amerika  leben an 130 000 Wolgadeutsche, die sich
«m 5. November 1922 in Lincoln (Nebraska) in einer großen
Versammlung zu einem Nationalbund  zusammenge-
ischlossen haben, dessen Hauptaufgabe die tatkräftige Unter¬
stützung der Heimat sein soll. In den letzten anderthalb Jah¬
ren haben die Abgesandten des Vereins der Wolgadeutschen
(Berlin , Schloß Bellevue) in Amerika eine sehr rege Werbe¬
arbeit entwickelt, die es ermöglichte, daß nicht nur reichliche
Lebensmittelfpenden nach den Hungergebieten geschafft wur¬
den, sondern jetzt auch mit der aufbauenden Hilfe begonnen
wird . Ueberall werden Beträge zum Ankauf von Pferden ge¬
zeichnet, ebenso werden in Deutschland Dampfpslüge und
Andere landwirtschaftliche Maschinen gekauft, die durch das
iDeutsche Rote Kreuz befördert werden können und mit denen
km Frühjahr die Aussaat durchgeführt werden soll. Es wäre
«ine aussichtsreiche Aufgabe der deutschen landwirtschaftlichen
Maschinenfabriken, in diesen Fragen eine Vereinbarung mit
den Vertretern der Kolonien zu treffen und eine Zusam¬
menarbeit  zu ermöglichen, denn nur so kann die Erzeu¬
gung und somit die Kaufkraft nicht nur der Kolonien, sondern
jauch Rußlands überhaupt gefördert werden.

Neue Nachrichten
Die Sühneleistung

Berlin , 10. Dez. Nach Uebereinkommen mit ver bayeri¬
schen Regierung wird di« Reichsregieruna die Entschuldigung
für die Vorfälle in Bayern sowie di« Bezahlung der zwei
Milliarden Mark übernehmen.

Die Sozialdemokratische Partei erhebt beim Reichskanz¬
ler Widerspruch dagegen, daß dem bayerischen Ministerpräsi¬
denten die persönliche Entschuldigung durch das Reich abge¬
nommen werden solle. Der Reichskanzler erwiderte, daß
Bayern als Bundesstaat keine amtlichen Beziehungen zum
Ausland Habs, di« diplomatische Vertretung sei Sachs des
Reichs.

Laut Pariser „Matin * wird der Botschafterrat auf der
Entschuldigung Bayerns bestehen. (Offenbar will er wieder
einen Riß zwischen Bayern und der Reichsregierung herauf¬
beschwören).

Die Note der Reichsregierung ist am Samstag nach Paris
abgegangen.

Ein bayerischer Brief über die Sühnenote
München, 10. Dez. Der Landesvorsitzende der Deutschen

Bolkspartei in Bayern Generalleutnant v. Schoch hat an
den bayerischen Ministerpräsidenten einen offenen Brief in
Sachen Ingolstadt und Passau  gerichtet, der die For¬
derung von Goldbuße mit den Brandschatzungen zur Zeit
des Dreißigjährigen Kriegs vergleicht und erklärt, man müsse
sich gleichwohl mit der Zahlung einer vernünftigen Summe
einverstanden erklären, wenn Frankreich vorher die zahlrei¬
chen Milliarden an Deutschland bezahle, die es ihm schulde
aus Sühnen für eine Reihe von Morden an deutschen Ein¬
wohnern und für die fast jede Woche sich wiederholenden
Schändungen deutscher Frauen im besetzten Gebiet.

1480 Millionen Goldmark Enkschädigungsleislungen
im Iahr 1822

Berlin , 10. Dez. Im laufenden Jahr sind nach den Mit¬
teilungen des Reichsfinanzministers im Hauptausschuß des
Reichstags an den Feindverband geleistet worden : 928 Mil¬
lionen Goldmark in Zielern, 122 Millionen Goldmark an
Ausfuhrabgaben nach England , 179 Millionen Goldmark an
Kohlenlieferungen, 70 Millionen Goldmark an Tierleistungen,
14 Millionen Goldmark an Chemikalien und 177 Millionen
Goldmark an Ausgleichszahlungen. Dazu kommen 25 Mil¬
liarden Papiermark an Besatzungskostenund viele Millionen
für die p, t. Ueberwachungskommissionenusw.

Die verunglückte Iwangsanleihe
Berlin , 10. Dez. Der finanzpolitische Ausschuß hat die

Vorschläge der Reichsregierung, durch die der Ertrag der
Zwangsanleihe auf 140 Milliarden Papiermarkt gebracht
werden sollte, als zwecklos abgelehnt, da die Kursbewegung
der Mark unberechenbar sei.

Treuegelöonis der Rheinländer

Main ^ 10. Dez. Der Provinziallandtag von Rheinhessen
gelobte in einer einstimmig angenommenen Entschließung
unverbrüchliche Treue zum Reich und legte feierliche Ver¬
wahrung gegen die Raubpläne Frankreichs ein.

Hannover, 10. Dez. Die Provinz wird für das bedrängte
Rheinland eine Weihnachtsgabe von 3 Millionen Mark
spenden. _

Württemberg
'Stuttgart . 10. Dez. BomLandtag.  Im Finanzaus¬

schuß wurde die Anregung des Abg. Wide »r (BP .) wegen
Erhöhung der Zuschüsse für Rentner  bespro¬
chen. Es wurde folgender gemeinsame Antrag aller Par¬
teien angenommen: „Das Staatsmir .isterium zu ersuchen,
den unter die Kleinrentner-Fürsorge fallenden Volksangehö¬
rigen einen Zuschuß von durchschnittlich 5000 Mark für
den Monat  unverzüglich anzuweisen und die Bereit¬
willigkeit auszusprechen, die hiefür erforderlichen Mittel zu
verwilliaen ."

Mitteltack OA. Freudenstadt , 9. Dez. Neue Industrie.
Ernst Schmelz!« hat fein Hotel Tannenburg an die Firma
Eebr . Klein u. Cie. in Teinach verpachtet. In diesem soll
nunmehr eine Orientteppichknüpferei eingerichtet werden.
Das Hauptgeschäft ist in Teinach, ein Zweiggeschäft bereits
in Buhlbach.

Horb, 9. Dez. Der Tod im Eisenbahnwagen.
Ein Zigarenfabrikant von Spaichingen, der sich mit seiner
etwa 15jährigen Tochter auf der Heimreise von Stuttgart
befand, wurde auf der Strecke Eutingen—Horb unwohl und
starb innerhalb kürzester Frist im Eisenbahnwagen.

Balingen , 9. Dez. Wahl.  Bei der Gemeinderatswahk
entfielen auf di« bürgerlichen Parteien sechs Mandate , auf
die Sozialdemokraten zwei. Die Kommunisten gingen leer
aus . Stimmen erhielten die Vereinigten Bürgerlichen 6351,
dis Sozialdemokraten 2094, die Kommunisten 947.

Geislingen a. St ., 1». Dez. Verpachtung.  Für das
Gemeindefischwasserwurden auf ein Jahr 32 000 Mark ge¬
löst. Der seitherige Pachtpreis betrug 400 Mark. »

*

Karlsruhe . 10. Dez. Die städtischen Gas -, Wasser- und
Elektrizitätswerke bedürfen zur Aufrechterhaltung ihrer Be¬
triebe derart großer Geldmittel, daß die Abnehmer einen
Betriebsvorschuß  von mindestens 1000 Mark leisten
müssen.

Schwetzingen, 10. Dez. Der Gendarmerie ist es gelungen,
drei Kirchenräuber  dingfest zu machen, als sie im
Begriff waren , von hier nach Germersheim weiterzureiserr
Es handelt sich um einen arbeitsscheuen Schreiner aus Of¬
tersheim und zwei norddeutsche Zimmerleuts. Die drei ha¬
ben vor kurzer Zeit aus der Kirche in Eölshausen bei Brei¬
ten vier Altardecken gestohlen.

Ofsenburg, 10. Dez. Der Obmann des Badischen Sän¬
gerbundes , Dr. Krieg in Offenburg, beabsichtigt einen Diri-

entenkurs  einzuführen . Als Leiter dieses Kurses ist
rof. Dr. Gustav Wohlgemut  in Leipzig gewonnen

worden.
Landern . 10. Dez. Bei einer Grundstücksverstsigerung

wurde ein zweistöckiges Wohnhaus , das für 150 000 -.st
veranschlagt war , zum Preis von einer Million an den
Käufer abgesetzt.

MMHeim, 10. Dez. In einer Versammlung de,
Bürgermeister des Bezirks wurde beschlossen, den Nach¬
weis zu führen, daß die im hiesigen Bezirk in Frage kom¬
menden Landwirte infolge der Mißernte nicht in der Lage
sind, das geforderte Ablieferungssoll an Getreide aufzu¬
bringen.

Lörrach. 10. Dez. Nach Mitteilung der Staatsanwalt¬
schaft Lörrach wurde der Gastwirt G. Genge! in  von
Blansingen verhaftet, weil er in seiner Wirtschaft Rotwein
zu 2 Franken (gleich 2800 -4t) das Liter an in- und aus¬
ländische Gäste verkauft hatte.

*

Durch starke Schneefälle in Mitteldeutschland war ani
Freitag und Samstag der Fernsprechverkehr mit Norddeutsch¬
land viAfach gestört.

Das Brot wird noch teurer. In einer großen Versamm¬
lung der Bäckermeister von Groß-Berlin wurde von dem
Sachverständigen beim Berliner Ernährungsamt , Ober¬
meister Grüß  er , mitgeteilt, daß infolge des Marksturzcs
in spätestens vier Wochen eine neue sehr bedeutende Preis¬
erhöhung des Mehls bevorstehe, und zwar , wie verlautet,
auf 100 000 -4t für den Doppelzentner, der heute schon 45
bis 50 000 -4t koste. Aus diesem Grund werde auch das
Brot ab 1. Januar neuerdings ganz erheblich teurer werden.
Außerdem spiele dabei die hohe Fracht eine große Rolle.
Denn diese mache ja allein für ein einziges Brot 25 -K aus.
Dazu kommen für jedes Brot an Gesellcnlohn 22 -4t und
außerdem 6 -4t Umsatzsteuer. Der Bevölkerung sei klar zu
machen, daß im wesentlichen andere Faktoren für die Ver¬
teuerung in Betracht kommen, so u. a. auch die Reichsgetreide-
slslle, die erst in der letzten Zeit sehr große Ankäufe von
Weizenmehl getätigt und dadurch den Brotpreis unnötig in
die Höhe getrieben habe.

Betrügerische Ausländer . Die Fälle , daß Ausländer mit
außer Kurs gesetztem Geld bezahlen, mehren sich. So gab ein
Amerikaner einem Schneider in Leipzig für einen Gehpelz
längst ungültig gewordenes Papiergeld im Betrag von 12
Dollar. Wer sich mit ausländischem Gelds nicht auskennt,
sollte solches einfach zurückweisen und Zahlung in deutschem
Geld verlangen . Keinesfalls aber sollte man unbekannten
Leuten Waren verabfolgen, ehe man den richtigen Gegenwert
empfangen hat.

ep. Sorgenschweres Alker. Für Leute, die helfen können
und wollen, wieder ein Blick in städtisches Elend. Eine nahe¬
zu 90jährige Waschfrau, deren Ersparnisse durch die jahre¬
lange Krankheit und die Beerdigung ihres Mannes aufge¬
zehrt sind, muß vom kärglichen Verdienst ihrer 56jährig n
ledigen Tochter leben, da mit der Altersrente wenig auszu¬
richten ist. Die anderen 7 Kinder, dis sie aufgezogen, sind
gestorben oder arm und in der Ferne . Zurzeit ist die Toch¬
ter arbeitsunfähig ; die beiden stehen für den Winter vor dem
Nichts.

Eine alleinstehende Privatlehrerin , die eine Reihe leben¬
der Sprachen beherrscht und wegen ihrer erzieherischen Tüch-
tigeit einst hoch geschätzt war , sorgte für ihr Alter durch eins
Rentenversicherung, aus der sie seit Vollendung des 70,
Lebensjahres bis zu ihrem Tod jährlich 2000 Mk. erhält.
Das war einst eine gute Versorgung, aber was ist das bet
der heutigen Geldentwertung? Trotz der Invalidenrente^
die sie noch daneben bezieht, reicht es oft nicht'zu einem war¬
men Essen!

Kochkisten kann man sehr leicht selbst Herstellen. Man
klebt eine fugenlose Kiste mit Zeitungspapier aus , füllt sie
istcht mit Holzwolle, formt Plätze für die benötigten Koch¬
töpfe, legt sie mit dichtzusammengeballtem Zeitungspapier
aus , stellt die Kochtöpfe mit den angekochten Speisen noch
kochend hinein, bedeckt sie mit dick zusammengefaltstem Zei-
tungspapier u. legt darüber ein mit Holzwolle gefülltes Kisten
und schließt daraus den Deckel. Die Speisen müssen, da sie nicht
kochen, sondern nur langsam ziehen, eine längere Berei¬
tungsdauer haben, und es empfiehlt sich bei Hülsenfrüchten
und Fleisch, die Töpfe inzwischen nochmals auf Gas oder
Feuer zu bringen . Selbst Kartoffeln lassen sich in der Koch¬
kiste kocken.

! Aus Stadt und Bezirk.
! Nagold, 11. Dezember 1922.

j Ergebnis der Gemeinderats -Wahl.
7 Bei der am Samstog statigefundenen Gemein deratswohl
haben von 2183 Wahlberechtigten 1677 abgestimml — 76"/o.
Da die Stimmzettel fast alle abgeäaderl waren, war das

! Zählgeschäfl überaus mühsam und wurde, trotzdem bi« SamS-
j rag Nacht 12'/» Uhr gearbeitet wurde, erst Sonnrag Mittag
! 2 Uhr beendet. Gewählt sind auf die nächsten 6 J 'hre : von
§ Wahworschlag der bü g. Wähler Vereinigung I Srrenger
- Heinr , Konditor, Harr,  Wi !h..7Setfensabrik'anr und Weit-
! brecht,  W lheim, Tuchfavr kam, von der bü :g. Wahiver-

einigung H Gabel,  Friedrich , Möbelfabrikant und Baisch,
Lutwig , Landwirt und von der soz-aldemokr. Partei : Jlg,

s Josts , Keltenmacher, Gauß.  Fi ' tz. Schlosser Meister und
! Walz,  Jean . Malermeister Der Wahworschlag der K-wm.
! Partei ging leer aus . Das Nähere werden nur morgen br-

kannt geben.
BolksbildllNgsabeud . Heute über . Der Glaube an die

Welteriösung". O.
Dt « Haussammlung für die Anstalten und Werke der

christlichen Lub »Stätigkeit hat hier tu Nagold bis jetzt dis
Summe von 87 639 eraeben. Dazu kommen noch von

i Jselshmsen 18 100 Besonders zu erwähnen ist d -bet,
! daß dre Gaben aus allen Kreisen der Bevölkerung zuflvss n.
! Neven den vielen Einzeiperlonen, die ihre großen ui-ü kl,«-
s nen Beiträge nach Vermögen beisteuerten, beietitgten kick an
« der Sammlung in sehr dankenswerter Weise auch die Fabrtk-
! betriebe durch schöne Spenden der Aroettcr und Acbeitertn-
l nen wie auch der Firme » — ein erfreuliche« Bild der Ern-
, mütigkeit im Geben der Liebe. Wie dringend nötig fre lich
! die christlichen Liebeswerke in unserem Land solcheU >er-
! stützung brauchen, mag daraus erhellen, daß z. 8 . das Dra-
! konissenhaur in Hall, mit dem kin' Schwachstnnigenhem für
! Flauen und ein Kinderheim verbunden ist, im Herbst sysis
> JahreS allein für Brot 14000 für Milch 21000 -,/tk, iür
! Heizung 30000 tägliche  Ausgaben hatte. Sendem sind
^ diese Kosten noch beträchtlich gestiegen. Allein der Aufwand

für Heizung beträgt dort nach den j tzigen P eilen 70 Ml-
ivnen Mark tm Jahr . Der hilfreichen B udertteks st-ht
in mcr noch ein wrrie« Feld der Tätigkeit offen. Die e W rke
und Anstalten, in tu ne» für die«Aermfbn unter der. Armen
gesorgt wird, dürfen von uns nicht m hr vergessen werden.

Württ . Volksbühne.
„Der Wett lauf mit dem Schotten ". Es darf

ohne Umschweife sooleich gejagt werden, cwß die Aufführung
dieses Werkes am Samstag abend eine sehr gute Leistung
war. Mancher Besucher kam mit gelindem Z ruifel, ob die-

j scs Werk mit dem metaphysischen Problem der „Doppelteste"
^ und dem Problem des künstlerischen Schanens überhaupt
I bühnenwirksam sei. .Doch W. o Scholz, der Verfasser des

Schauspiels, versteht cs meisterhaft, dramairsche Spannungen
zu schaffen und die volle Aufmerksamkeit drr zum Schluß
sestzuha ten Die Schauspieler gaben ihr Bestes zu dem Er-
iolg. Herr Wagner  spielte den Romandjchier Dr Martins
überzeugend und lebenswahr. Dos ÜbersinnlichG-hetmnrS
volle dieser Gestalt, ihre zwingende Gewalt über den F 'ern-
dcn kam zu machtvoller Wirkung, so doß der Zubönr öfter
in Zweifel kommen konnte, ob dis Gestalten der Bädne noch
Flestck und Blut haben, ob auch sie nicht schon außsrwtrk-
ttche Wesen seien. Herr Stettner  brachte dis Tragik deS
Fremden, sein Schicksal von einem Roman schreiber bestimmt
zu sihen, zu überzeugendem Ausdruck. Fr !. Müreli  spielte
die Frau des Schriftstellers mit wachsendem Er >olg. Das
Buhlen und Schmeicheln dieser Kotze, neben abgrundtiefer
Falschheit schärfer hcrausgcarbsilet . hält « die Gesamtwnkung
noch gesteigert. Die szenische Ausstattung , in geheimnisvoll
lern Dunkel gehalten, sowie die Beleuchtung; effekre unter¬
stützten das Spiel wirkungsvoll. Das vollbesetzte Haus -pen¬
dele lebhaften Beifall.

D,a S Märchen vom Froschkönig.  Vor sehr
zahlreich versammeltem Volk wurde am Sonntag nachm,
dieses Märchen gespielt, an dem auch die zahlreich erschiene¬
nen Erwachsenen ihre Freude hatten. Herr P . Henn  als
Froschkönig, Herr P . Weiß  als eiserner Heinrich und Frl.
T. Balcke als jüngste Königstochter leisteten Ausgezeichnetes
n. brachten die Gestalten des Märchen« den Zuschauern nahe. Frl.
D. Mücell als älteste Königstochter und Frl . E . Halden
als mittlere Schwester waren recht neidische, übelwollende
Schwestern, denen es mit Recht am Schluß so schlecht ging.
P .Wagnerwar ein würdiger König, der in ferne jü - gste Tochter
hineinsteht. Die Werber brachten frisches Leben in die gedrückte
Stimmung der Handlung . Die Szenenbilder waren stim¬
mungsvoll und der Handlung aufs beste angepaßt, ebenso
die estektvolle Beleuchtung. Auch der Theaterdonner hat gute
Wirkung erzielt. Die Zuhörer dankten am Schluß durch
reichen Beifall. Das kleine Volk wird zu Hanse noch viel
über daS Gesehene erzählt haben und noch lange davon sprechen.

Die gute Stube. Die altern Zeitgenossen unter uns)
deren Kindheit noch in die Zeit des Frankfurter Bundestags
fiel, werden durch dis Entbehrungen und Einschränkungen
der trüben Gegenwart oft an die Zustände im bürgerlichen
und häuslichen Leben erinnert , wie man sie gewöhnt war;
als die politische Einheit Deutschlands und der gewaltige
Aufschwung unsers Volks noch im dunklen Schoß der Zu¬
kunft lagen. Die anspruchslose EinsNchheit, in der damals
allgemein der deutsche Mittelstand und die geistigen Arbeiter
lebten, und die von der Vorkriegsjugend als ein Zustand
unglaublicher Dürftigkeit angesehen worden wäre, hat viel
Llshnsichkett mit dem jetzigen Lebenszuschnitt der zahllosen
Minderbemittelten . Sie sehen die Zeiten zurückkehren, rn
denen der Umverfiätsprosessördem Rauchen entsagt, weil er
jes nicht mehr erschwingen kann, in denen ist« ganze Familie
um eine einzige Oel- oder Petroleumlampe , wohl auch Talg¬
kerze, hernmsiht und statt des teuren Streichholzes zum Fi¬
dibus greift, «m das Licht oder den Ofen anzuzünden. Jetzt
kehrt buch die gute Stube wieder auf den Standpunkt zu¬
rück, den sie Anno dazumal im schlichten Bürgerhaus ein«
genommes hat. Die gute Stube war für gewöhnlich em
überflüssiger Teil der Mittelstandswohmmg . In ihr waren
alle bessern Möbelstücke und Schmuckgegenständedes Haus-
Halts wk in einem Museum zusirlmnengehäuft, darunter W
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meisten von Freundeshand gestifteten unnötigen Hvckszensi
geschenkt, und da der Raum nur ausnahmsweise bei fest«
licken Anlässen , wenn Besuch kam und dergleichen , benutzt
wurde , so waren die Plüschsessel mit Ueberzügen bedeckt, der
Ofen Wochen- und monatelang ungeheizt , und in diesem m«
bewohnten Gelaß herrschte die Temperatur eines Keller,
gewölbes . Infolgedessen stellte die Hausfrau dort Ueberrestq
vom Essen beiseite, welche sie rasch zur Hand haben wollte,
und benutzte die „gut Stub " auch sonst als Vorratskammer
und Ablagerung für alles , was für den Augenblick aus dem
Weg geräumt werden sollte. Das wurde anders mit dem
steigenden Wohlstand im neuen Deutschen Reich. Um die
verflossene Jahrhundertwende besaßen auch bescheidenere
Haushaltungen eine geräumige Wohnung , in der eine wirk¬
lich gute Stube mit stilvoller Einrichtung , Teppichen und
einigen hübschen Bildern und Nippsachen nicht fehlen durfte,
und die von der sorgsamen Hausfrau wie ein Schmuckkäst¬
chen gehalten wurde , das man jederzeit einem Besucher öff¬
nen oder selbst bewohnen konnte . Der Krieg und seine Fol¬
gen haben mit diesem Zeugen behaglichen Wohlstands gründ¬
lich aufgeräumt ; die gute Stube ist in den Häusern der klei¬
nen Leute wieder zu der Rolle herabgesunken , die sie in den
dürftigen Zeiten vor 60 und 70 Jahren gespielt hat . Wer
n cht genötigt ist, diesen am besten möblierten Raum einem
„bessern Herrn " oder sonstigen Zwangsmieter zu über¬
lassen, der weist ihm , als dem ewig ungeheizten oder nur
ausnahmsweise erwärmten Gelaß , die Rolle einer Kühl - und
Rumpelkammer zu, und die Familienbildnisse in Oel aus
bessern Zeiten schauen wehmütig herab auf die Gemüssreste,
das Päckchen Margarine und ein Wurstzipfelchen , die das
stilvolle Büfett zieren , oder auf die Wäsche, die, über dem
Sofa ausgebreitst , des Bügeleisens harrt . So mahnt die
gute Stube Heuer an den ewigen Kreislauf der Dinge.

Allerlei
Liselotte . Am 9. Dezember waren 200 Jahre verflossen,

seit die Herzogin Elisabeth -Charlotte von Orleans in St.
Cloud bei Paris starb . Die Herzogin war die Tochter des
Kurfürsten Karl Ludwig von der Pfalz und wurde am 27.
Mai 1652 zu Heidelberg gebaren . Durch die Verheiratung
gegen ihren Willen mit dem schwächlichen Bruder Ludwigs
XIV. sollte der politische Zweck erreicht werden , die Franzosen
von der Pfalz sernzuhalten . Aber gerade das Gegenteil war,
die Folge . Als nämlich mit dem Tod ihres Bruders der kur-
pfälzisch-simmernsche Mannsstamm erlosch, machte der Fran¬
zose Ludwig XIV. auf Grund der Heirat „Liselottes " Anspruch
auf die Pfalz , die sodann von seinen Mordbrennern Melao
usw . ebenso wie benachbarte deutsche Lande aufs greulichste,
verwüstet und ausgeraubt wurde . Berühmt sind die Briefs
Liselottes an ihre deutschen Freunde und Verwandten gewor¬
den , in denen sie, oft sehr derb , aber immer treffend , die Ver¬
kommenheit des französischen Hoflebens und die Nieder¬
trächtigkeit der französischen Politik schildert.

Der Berliner Schaufpielerstreik wurde nach einwöchiger
Dauer beigelegt . Der Mindestbezug wurde für November
auf 55 OM -4(, für Dezember auf 90 000 -K festgesetzt.

Streik in der Schokoladeinduskrie . In der Schokoladefabril
Sarotti  in Berlin , von der vor kurzer Zeit ein Teil durch
einen Brand zerstört worden war , ist ein Teil der Arbeiter in
den Ausstand getreten . Von radikaler Seite wird versucht,
den Streik auf die ganze Schokoladeindustrie im Reich auszu¬
dehnen.

Die Grippe ist in Hamburg wieder stark ausgetreten . Die
Fälle sind aber bis jetzt weniger bösartig als im vorigen
Jahr.

Der Sondershausener Silberdiebskahl . Im dortigen
Schloß haben sich starke Verdachtsmomente ergeben . Es stehi
fest, daß das Silber , 105 Teller und 25 Schüsseln im Werte
von rund 12 Millionen Mark von einem Goldschmied in
Sondershausen nach Berlin verkauft worden sind. Der Be¬
treffende hat mit seinen Söhnen das Silber nach Berlin ge¬
bracht und einem Schankwirt , einem Restaurateur und einem
Kaufmann verkauft . Der Berliner Goldschmied wieder hat

das Sllbe ? emgeschmolzen an eine EdAmekallgrotzhanDlung
weiterverkauft . Die Hehler befinden sich in Untersuchungs¬
haft . Ebenso ist der Hofsekretär Topf erneut in Untersuch¬
ungshaft genommen worden . Schließlich steht noch fest, daß
Hofmarschall von Halem an dem Diebstahl nicht beteiligt
ist. Das Untersuchungsverfahren gegen ihn ist eingestellt.

ep . Oprumfrage in China . In China ist dank dem nach
der Revolution von 1910 erfolgten staatlichen Opiumverbot
die einheimische Erzeugung des Giftes auf den 10. Teil ge¬
sunken; um so eifriger aber wird es vom Ausland , nament¬
lich von England und Amerika , eingeschmuggelt . So kommt
es, daß der Verbrauch im letzten Jahrzehnt um 2 ^ Prozent
gestiegen ist; dem Opiumlaster frönen jetzt schätzungsweise
214 bis 5 v. H. der gesamten , und 10— 12 v. H. der männ¬
lichen Bevölkerung . Neben anderen Kreisen nimmt auch
die christliche Kirche Chinas in ihr Arbeitsprogramm den
Kamps gegen das Opium auf ; um ihn jedoch mit durch¬
schlagendem Erfolg zu führen , braucht China internationale
Hills.

Der Streik in der Anilinfabrik
Mannheim , 10. Dez. In einer Arbeiterversammlung ver¬

langte die Mehrheit der Arbeiter der Anilin - und Sodafabrik
in Ludwigshafen die Wiederaufnahme der Arbeit , zu einer
Abstimmung kam es nicht.

Währungskonfecen;

London , 10. Dez. Die Bank von England beabsichtigt
eins Zusammenkunft der leitenden Männer aller Groß¬
banken der Welt zu veranlassen , um die Befestigung der
notleidenden Währungen zu beraten.

Von der Friedenskonferenz
Lausanne , 10. Dez. Die türkische Antwort auf die gemein¬

same Note der drei Verbündeten über die Meerengen hat den
Erwartungen der Verbündeten entsprochen . Die Schwierig¬
keiten gelten nun nicht als unüberwindlich . Die Frage wird
nunmehr durch Sachverständige beraten.

Irische Aufständische erschossen
London , 10. Dez. Die irische Regierung hat zwei her¬

vorragende Führer der Sinn -Feiner , O'Eonnor und Mel¬
lewes als Vergeltung für den neuesten Mord an dem Ab¬
geordneten Hales erschießen lassen.

Amerikanischer Waffenschmuggel
London , 10. Dez. Die englische Seepolizei beschlagnahmte

auf einem Dampfer 12 400 Patronen und L-toffe zur Her¬
stellung von Sprengmaterial , die aus Amerika in Kisten
unter falscher Bezeichnung gesandt worden waren.

Anruhen in Rumänien
Bukarest , 10. Dez. In Bukarest und Klausenbnrg fanden

in letzter Zeit Zusammenstöße zwischen der rumänischen und
der jüdischen Bevölkerung statt . In Jassy, , wo die Juden
die Mehrheit haben , zogen letztere laut WTB . nach einer
Studentenversammlung vor die Zeitungen „Opinja " und
„Lumoa " und zertrümmerten die Druckereien und Schrift¬
leitungen vollständig . Der Schaden beläuft sich auf Mil¬
lionen Lei . Verschiedene Personen wurden verletzt.

a n d e I s n a chr LchLe lN
Dollarkmrs am 9. Dez . 8370 .50 (8050 .- ).
Die schwebende Schuld des Reichs (Schahwechsel ) hat am

?. Dezember die Höhe von 880,9 Milliarden Mark erreicht . Der
Stand am 31. März 1922 war 272 Milliarden.

Der Goldvorral der Bereinigten Staaten , gemünzt und in Bar¬
gen, wird vom Münzamt in Washington auf 3874 Millionen Dol¬
lars oder 47 Prozent des Weltvorrats von 8246 Millionen Dollars

-ösch ätzt. Bor dem "Krieg besaßen die Ber . Staaten etwa avm;
Millionen Dollars oder 23 Prozent des Gesamtvorrats.

Verpachtung der Berliner Häfen . Zwischen der Stadt Berlin
ind der Speditionsfirma S . Schenker u, Co. in Wien schweben
Verhandlungen wegen Verpachtung der städtischen Häsen Ost- und
Westhafen , der Häfen in Spandau , Tegel , Neukölln und Am
ltrban ans 59 Iahre . Dis Firma hat ein Angebot von einer ein¬
maligen Zahlung von einer Milliarde Papiermark gemacht , wobei
rber die Stadt verpflichtet würde , den noch unvollendeten West¬
hofen auszubauen , was über eine halbe Milliarde kosten wird . Der
Stadt soll gestattet sein, ein Fünftel des Aktienkapitals zu er¬
werben . Die Häfen haben einen Wert von 70 Millionen Gold-
nark (140 Milliarden Papiermark ).

Die Firma Friedr . Krupp A .-G. in Essen bezahlte im Geschäfts^
iahr 1921/22 3,8 Milliarden für Gehälter und Löhne , 478 Millionen
in Steuern und 380 Millionen für Wohlfahrlseinrichtungen . DaS
Aktienkapital , daS in den Händen der Familie sich befindü , beläuft
sich auf 350 Millionen Mark.

Umstellung der Zigarren 'mdustrie . Infolge des starken Rück-
zcmgs des Zigarrenvc -'brauchs durch dis hohen Zölle und Steuern;
die Frachtkosten , die Preissteigerung durch die Geldentwertung und
die hohen Löhne haben viele Zigarrenfabriken in Thüringen;
darunter die große Fabrik Friedrich Eckardt in Salzungen , die Be-
klebe einstellen müssen. Teilweise sind sie bereits auf Herstellung
eon Webwarcn umgestelll worden.

Händlerskreik . Wie berichtet , hak eine Versammlung des Reichs-
lerbands für Damen - und Mädchenkleidung am 6. Dezember in
Berlin beschlossen, seinen Mitgliedern den Einkauf von Damen -,
Mädchen - und Kinderkleidern vom 7. Dezember an zu verble¬
ien,  gleichviel zu welchen Bedingungen und von welcher Fabrik
die Ware angeboten wird . Der Beschluß richtet sich gegen die über-
lriebenen Preisforderungen verschiedener Fabrikantenvereinigun-
;en , die selbst den böchsten Kurs des Auslandsgelds und des Golds
ibersteigen . Das Publikum kann diese Preise nicht mehr bezahlen.
In den Konsektionsfabriken häufen sich infolgedessen die Waren¬
lager , -

' Markts
Schwelnepreise . In Künzelsau  kostele das Paar Milch-

'chweine 20 000—35 000 M , in Neuenbürg  19 000—28 000
>in Läuferschwein 20 000—24 000 M , in Nürtingen  1 Stück
Milchschweine 10 000—15 000 M , ein Läuferschwein 19 000 bis
33 000 M.

Hall , 9. Dez . Dem Viehmarkk  wurden zugeführt : 8 Ochsens
10 Kühe und 58 Stück Iungvieh . Verkauft wurden : 6 Ochsen zum
Preis von 300 000—410 000 M , 20 Kühe zum Preis von 142 000
,is 270 000 M und 30 Stück Iungvieh zum Preis von 54 000 bis
250 000 M je das Stück . Der Handel war lebhaft.

Lörrach , 10. Dez . Bei einer privaten Versteigerung von
Rundholz konnte der früher bezahlte Preis nicht mehr erreicht
werden , weil der Preis zurzeit in Deutschland für Holz über den
Weltmarktpreisen steht. Die Tschechoslowakei , Holland und di«
Schweiz liefern zurzeit billigeres Holz. Ein Rückschlag ist dahex
unvermeidlich und auch notwendig . , , '

Süddeutscher Produkkemnarkt Mannheim , 8. Dez . Man bst
zahlt jetzt für die 100 Kilo frei Waggon Mannheim bei Weizen
35—36 000 (Vorwoche 32- 33 000) M , Roggen 29—30 000 (28 OOS
bis 28 500) M , Gerste 26—28 000 (25—26 000) M , Hafer inl . 25 006
iis 28 500 <K (unverändert ), ausländ . 34—37000 (Wochenanfang
32 000 M. Vorwoche 34—37 000 M ). Mais 32—33 000 (62 000)
Für Rauhfulter dauert die Aufwärtsbewegung an . Ls kostet der
poppeizentner Wiesenheu 13— 14 500 (10—11000 ) -K, Preßstroh
16—17 000 (14—16 000) M . gebundenes Stroh 12—14 000 (10 000
bis 11000 ) M , Weizenkleie 14 500—15 000 (14 000) Hülsen?
flüchte ruhig . Donaubohnen 530 M , Rangoonbohnen 420
Brasilbohneu 360 -K, Erbsen 520—560 je nach Qualität das
Kilo Haferflockeu 590—600 M , Gerstenflocken 500 -st das Kiig
loko Mannheim.

Hamburger Buktermarkt . Die Butkernokierungskommission Hai
den Preis wieder auf 1250 M das Pfund für diese Woche fef
«seht . Die Kleinhändler erhöhte « wegen ÜW Frschtsteigermrg b
"rM Wu 1620 aus 1650 Ut.

Wetter -Bericht ^
Der Luftdruck steigt in Süddeutschland wieder Sn, doch

Such noch einzelne Störungen vorhanden , die vo« Süden her
fahr finden . Am Dienstag ist vorwiegend bedecktes , rauheres , l
M . mU vereinzelten Schneesälleu verbundenes Wetter z«

Man kann die Welt nie von genug Seiten ergrep
fen , und es ist schlimm , wenn der Mensch in dem ewi¬
gen Einerlei versinkt und immer nur über dem brütet,
waS er seit Jahren getan hat . Humboldt.

«QOIQOOOOOOOtQOIOOOOOrAQOIOOSOOÖ

Dev Bravo.

s ein-
ch eiui
waren
Haus«

42 ) Eine oeuetianische Begebenheit von Feuimore Cooprr.

(Fortsetzung .)

Wahrscheinlich war die lange Pause , die seiner Einfüh¬
rung folgte , darauf berechnet , diesen Eindruck zu verstärken
und zu beobachten , denn scharfe Augen bewachten unausge¬
setzt bei den Verhandlungen sein Gesicht.

„Du heißest Antonio von den Lagunen ?" fragte einer
der Sekretäre in der Nähe deS Tische », nachdem das karmoi«
stnrote Mitglied dieses furchtbaren Gericht » ein geheime»
Zeichen gegeben hatte , zu beginnen.
, armer Fischer , Exzellenz , der dem hochgelobten
heiligen Antonio vom wunderbaren Zuge viel verdankt . "

du hast einen Sohn , der deinen Namen trägt , und
dieselbe Hantirrung treibt?

„ES ist Christenpflicht , sich dem Willen Gotte » zu unter«
werfen ! Mein Sohn ist schon zwölf Jahrs tot , seit dem
Tage , wo die Galeeren - er Republik dt- Ungläubigen von
Ko,fu nach Kandta jagten . Er wurde , edler Signore mit
vielen anderen seine » Berufes in diesem blutigen Treffen er¬
schlagen ."

E » entstand eine Bewegung des Erstaunens unter den
Sekretären , die einander zulispelten und die Papiere in ihren
Händen mit einiger Hast und Verwirrung zu untersuchen
schienen . Sie warfen Blicke zurück nach den Richtern , die
ohne Regung , in da» undurchdringliche Gehetmnt » ihrer
Amt »funktionen gehüllt , dasaßen . Ein geheime » Zeichen je¬
doch veranlaßte bald die bewaffneten Diener de» Ort » , An¬
tonio und seinen Gefährten au » seinem Zimmer zu führen.

„Hier waltet eine Unaufmerksamkeit ob !" sagte eine strenge
Stimme von einem der maskierten Drei , sobald man die
Fußtritte der Abtretenden nicht mehr hören konnte . „Es ist
nicht passend , daß die Jnqusttion von Sankt Marcu » eine
solche Unwissenheit verrät . "

„Sie betrifft nur die Familie eine » unbekannten Fischers,
erlauchter Signore ", erwiderte der zitternde Beamte , „und er
ist möglich , daß seine List un » gleich beim Beginn de» Ver¬
hörs täuschen will ."

„Du bist im Irrtum ", unterbrach ihn ein anderer von
den Dreien . „Der Mann heißt Antonio Vecchio , und sein
Kind starb , wie er sagte , in dem heißen Treffen mit den
Ottomanen . Der , von dem stchs handelt , ist ein Enkel und
noch ein Knabe . "

„Der edle Signore haben Recht !" erwiderte der Sekretär.
„In dem Drang der Geschäfte haben wir ein Faktum über¬
sehen , welches die Weisheit de» Rate » schnell berichtigt bat.
Sankt Markus ist glücklich unter seinen stolzesten und ältesten
Namen Senatoren zu besitzen, die so genau in die Verhält¬
nisse eindrivgen ."

„Laßt den Mann wieder vorführen, " begann der Richter,
indem er sich wegen der Schmeichelet leicht verbeugte . „Solche
Zufälle sind im Drang der Geschäfte nicht zu vermeiden . "

Der r ötige Befehl war gegeben , und Antonio erschien
wieder v ., rin Rat mit seinem Gefährten , der ihm nicht von
der Secke wich.

„Dein Sohn starb im Dienste der Republik , Antonio ?"
fragte der Sekretär.

„Ja , Signore ".
„Du hast einen Enkel ?"
„Ich hatte einen , edler Senator ; ich hoffe , er lebt noch ."
„Er teilt nicht deine Arbeiten in den Lagunen ?"
„Gebe San Teodoro , daß dem so wäre ! Er ist weg¬

genommen . Wenn Ew . Exzellenz Gelegenheit haben , mit
dem General von den Galeeren zu reden , oder mit einem
Anderen , der die Gewalt in solchen Dingen hat , so flehe ich
Euch auf den Knien an , zu Gunsten de» Knaben zu reden,
der ein guter frommer Junge ist , mir nie Herzeleid gemacht
hat , al » bi» er dem heiligen St . Marku » in den Griff ge¬
kommen ist.

„Stehe auf ! — E « ist die » nicht die Sache , in der ich
dich zu fragen habe . Du hast heute von deiner Bitte da,
mit unserm durchlauchtigsten Fürsten , dem Dogen , gesprochen ?"

„Ich habe heute Seine Hoheit gebeten , dem Jungen die
Freiheit zu schenken. "

„Und die » tatest du offen und mit wenig Respekt gegen
die hohe Würde und die geheiligte Person de» Haupte », der
Republik ?"

„Ich tat e» wie ein Vater und wie ein Mann . Wenn
nur die Hälfte von dem wahr wäre , wa » sie von der Gerech¬
tigkeit und Milde de» Staat » sagen , würden mich Seine
Hoheit als ein Vater und Mann angehört haben ."

Eine kleine Bewegung unter den furchtbaren Drei ließ
den Sekretär einhallen , al » er jedoch sah, daß seine Oberen
ihr Schweigen fortsetzen wollten , fuhr er fort —

„Die » tatest du einmal öffentlich unter den Senatoren,
als du aber abgewiesen wurdest , weil du in einer Sache batst,
die sowohl unzeittg al » töricht ist, suchtest du andere Mittel,
dein Gesuch vorzubringen ?"

„Ja , erlauchter Signore . "
„Du kamst unter den Gondolieren der Regatta in einem

unpassenden Anzuge und machtest dich zum ersten unter denen,
die um die Gunst de» Staat » und seine » Fürsten kämpften ?"

„Ich kam in dem Anzuge , den ich vor der heiligen
Jungfrau und vor Sankt Antoniu » trage , und wenn ich bet
der Wettfahrt vorn ankam , so verdanke ich da » mehr der
Gunst und Güte de» Manne » da neben mir , als der Kraft,
die noch in diesen welken Sehnen und vertrockneten Knochen ist.

Eine zweite leichte Bewegung de» Erstaunen » oder der
Neugierde unter den Inquisitoren folgte , und der Sekretär
unterbrach abermals das Verhör.

„Du hörst e», Jakopo ", sagte einer der Drei . „Welche
Antwort gibst du dem Fischer ?"

„Signore , er spricht die Wahrheit ."
„Und du hast ei gewagt , mit den Lustbarkeiten der

Stadt zu spaßen , und die Wünsche de» Dogen in den Wind
zu schlagen ?"

(Fortsetzung folgt .)
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Stadtgc mernde Calw.

Der Krömtrillllktt
findet am Mittwoch deu 13. Dez.
1S22 statt.

D«r

ieh-, Pferdeu. Amine-
MarktW Ns.

1684

Calw , den 7. Dezember 1922.
Stadrschullheißenamt:

Göhne ..

Oberschwandorf. 1680
In der Nachlaßfachedes „erb. Chr . Albert Walz

kommen best mmr am Mittwoch den 13. Dezember
vormittags 9 Uhr

2
und

Hemse Ahrms
znr öffentl . Versteigerung.

Ratvschreiber : Besfey.

Rohrdorf OA. Nagold.

NadelstammhoLz-
Verkauf.

Am Millwsch. den 13. Dezemder
uachm. 1' /- Ahr

kommt auf dem Rat-
hau« vom Gsmeinde-
walv, Abt. Krummes
Steig le zum Vukanf
mit Fm . Lanrchol; :

1 . 4 » II . . 8 . UI . . 14IV . . IZV . 2VI . KI.
SSMlz 2. II.. 1III. «I.

Augevote in °/o ausgeuücki, nach der neuesten
Forsttox - wollen bi« spätestens 13 Dezember nachm.
1 Uhr emgereichl werden. Abfuzr ist günstig. Zu¬
schlag vordhrtten.

Den 8. Dezember 1922.
1655 Schulth Amt.

Uatertaiheim.
Die Gemeinde verkauft

für 1923
ist vorrätig bei

G. W. Zaiser»Nagold.
« « « » MW » «

s Bekanntmachung
! des Larrdw. Ortsvereins
! Nagold.
! - CsmmersMlgetxelde bktr.
! Die Bestellungen auf Sommerweizen, Gerste
z und Hrfer werden jetzt angenommen. Die besteve. de
s Geldknappheitu d der Umstand, daß wir selbst Vor

auszahlunq zu leisten haben, zwt -gt u-,8, auch
u ser-rieüS von unserea Bestellern eine Anzahlung,
welche vorläufig auf 12 000.— p Ztr . ftstgesetz
wird, zu fordern.

,SämO. Bestellungen gelten erst als angsnomm >,
wenn der entsp rchende Betrag angezahlt ' ft. L efe
run .smöglichket Vorbehalten. Dte eno»,ästigen Prf
find noch nicht bekannt ' 1677

Kunstdüngers§u.
Unser Vorrat an Kunst"üngr reicht für di-

F ühjahrs Best' llung nicht aus . Diejenigen Mit¬
glieder unser«s Vereins , die fürs F Übjahr " och
Kunstdiin .ee zu rrdabsn wünschen, wollen ihren
Bedarf ebenfalls aufgebeu, d'.>mi. wir st- der L g-
find, das noch f h!e de Qu .mmm zu beick. ffe-
L-ider si d wir gezmuimen auch für die B stellu ge
auf Kunstdünger Anzahlungen zu verlange'?, du
wir die e-so»de?siche-, Mmel nickt mehr alle aus dem
seitherigen Wege erhaben können.

D e Bestellungen sollten K lg . D -zembr
aufgeveben lern. Für die Anzahlungen ist e
10. Januar als äußerste F ist gesttz-.

Der V rkau*von Kunstdünger (ausgen . Thomas¬
mehl) ist oo.lä fii mkerbrochen. 1678

Reinhold Rauser
Vorstand.

Heinrich Nkayer
Ka -> e-.

am
Donnerstag, Len 14. Dez. 1922

>achm 2 Uh
auf dem hiesigen Raihau«
einen

Schlachtfarren..
Liebhaber sind eingeladen.
Dies lve benötigt einen . fprunglähigen, 14—15

Monate alten

ZsWmu

in verschiedenen Preislagen ^
sind wieder eingetroffsn bei ^

G. N) . Zaiser Z
Buchhandlung Nagold . ^

Verkaufe eile gute !688

und eS wird um Angebote gebeten.
1657 Schultheißeuamt.

1568

me

bl0KO- , UbIV Svv-AkßkkIX
OS ^ SISdl VSW.

SUNgASstSrä- rungüdsräsulseksunä»u»lsn6i»ek« l-läfsn. —lisrvoi'rsgondsIN. Kl»»»« mit So«l»s- unä krsueksss!.Li'»1KIa»»lg«8»!on- u.Ksjüt«n6smpfsi'
F.*»va vSehent//e^ ^b/a?rkl»n von

««» »«« u « « oonrn NLN/ vo « x
^kuLSn)7»anä OrrroLrac/ien ckâeb

eosrounv uncka»„ a V»Nr»t»r Im

I 'ri ^tlrivk Lelimid.

H SchSser. MM. WildSerg.

Der beliebte Abreißkalender:
Zn

WW HMfrkllZH
für 1923

mit biblischen Betrachtungen für
jeden Tag , Erzählungen u. Gedichten

ist vonättg bei .

Vuchhandlg . Zaiser , Nagold.

Am Donnerstag , d. 14 d. Mts . nachm. 1 Ahr
verkauft ein 14 Monate alles

L<k-.-̂ rRind.
Raufer, Schultheiß, Jselshaufen.

Kunst-

8ekwarLwaIä-
kluinen-
empfiehlt G. N) . Zaiser , Nagold.

Heim
Sammlung von Nolks-

gefängeu für Mannerchor
siliö wieder vru äl -g bei

8uckdklNi1Ill»N
Kaiser , Raxolä.

Gaben für den
Weihnachtsbaum d.
Stuttg . Ev . Sonn»
lagsblatts u. für die
Bodelschwinghschen
Anstalten in Bethel
unml auch Heuerg»-!!.!

e ta<-oe" 1681
Earl bchuon, Wemhdl.

Bestelltes

kann gegen Barzahlung
abgeholt werden. E

Otto Lehre,
NaMld.

NagoLd. 1686

Nur Di rr g rvsnd 8.^
das LeleLrie - ^ am«

NoA-Tclcgrmm
tu 8 Ak-en

sow-e das kehr schöne
Beiprogramm

iEfoN
nach dem gleichnamigen
Roman veri ßc.

Der neue

-gültig ab 15. Nov.
ist vor ä!i lut

8.WZEk MM.
Z - ve iäjfi.;eS, kin e -

llsd' Udî 1682

Mädchen,
zu sofortigem Mnlrilt

gejuckt.

s-ou1 M ! M
Nagold.

Emen Wu -f schöne,
starke

W

Oderschwandorf, 9 Dez. 1922.
Statt jeder befondrrrn Am riar.

Todes-Anzeige.
Gott dem AUrr äckrigkn hat es gkfalleu,

unsere l?ibe,uuv ?' g ßiuhe Tochter, Schwester,
Schwägerin und Ta te

Naue
nach ihrem kurzer, mit großer Geduld er¬
tragenem L. idm im Aber vm> 19 Jahren

,z l sich n die ewige He ma abzii.rnen.
Um sttlle Terlnabme bltirn die trauern

^eu Hi! l rbstebeiieu:
Die Eltern:

Albert Gvtekuvst , Schkeinermcister
Mit Frau A na ub . Dietle.

Di B üae, :
»Alb . mit Fra « Gottliebin

g . K Uu. e nd K nd.
Gvtthilf u. Fohann -s.

1683

Bee' digU' g D' mg »U!-ug 2 U/"'.

Oderschwandvrf, 9 D z mo r 1922.

Osnüssgung.
Für dis oi--!eu Gew ne h rziich r Li-de

und Teil adme b m H s vei >eu u se»>' >
beben M tre-, Sch vieg-r . G oßmutler,,
Schweft-r, Schmäge in - nd TZn-e

Ksthrckl
geb. Arauß».

für dre trost-eich - Wo le -eEH. Pfarrer »,
den erhebende: G fa u es Gc-iaugverei s
und die zahbe -che 'Le chenaegleimug sau-
herzlichen Ta k m N men de: ttauernv -n
Hinter dsteb neu:
r«75 D'e Tocha-r:

Maria Gä ßle -b Hö z?e,
i? G r Ludw'g Gäntz -e, z m H seb.

I sÄ 3

Mtchschlvetse
sowie eine

MS . MS -, Ml
- « »» 8 -^ » -

«El !- Illlg MM
«MM "

nukeräsm sinä 8Lbi'6id-1ioti7-
u.Issoti nknlönklst- vorrÄtig bei

SW . 2 !sisni'
LnvklinnfilnnK XnKoiä.

mit Schüttler und
Abräter ve - aust

anr Donnerstag
(Markttag) 1687

Witz. GrAMW.
Burgstr.

Anbnilh
einer ncnrn Zeit.

Geist «gaben
und Giaubcnshetlung in
ihltr Bedeutung für die
Gegenwart mit besonde¬
rer Be>ückstchrigrn-g der

W b-mkeit
Friedrich Stangers

in Möm ngen.
*

Vorrä ig bei
Buchhandlung Zaiser

Nagvtd.

SlLLkLDNIfepcls
<Us de§tL^ lUermxUobLÄsL̂2cutLiv̂ ^ hcruL

Lpotti. H». 8v<>i»>«I, Dön î, Itio . tteür. liv,,/. v»<1
I-ilisItz in Lbliaiise» ; bo- i- Itt-Irlo, kr !,etir. 13?̂,

" MKM ' -
.

w -

baldW tz - Z n
Verlag „Der Ge,--'.ch'f<
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